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Die eue etonung des missionarischen

Auftrags VvVon TC und Gemeinden
In eine Zeit des Rückbaus kirchli-

cher Strukturen und zugleich der VerT- Globalisierungsphänome ündeln lassen Das

Jobalisierungsphänomen kann In den (Ortskir:stärkten gesellschaftlichen otwendig-
eit eines Dialogs der ulturen chen arunter selen hier 1stumer uUund Deka:

Wie reden also die deutschen 1SCHO{Ie nate ebenso verstanden WI1e Pfarrverbände und
(;emeinden ZWE] RKeaktionen hervorrufen

derzeit Von Mission? Nachfragen Zum eınen ibt eS nNier den itvollzug der [ )iffe
einem ortskirchlichen Okumen renzierungen des Globalisierungsprozesses und

amı die ÖOffnung auf die mit der Globalisieru:
gegebenen Herausforderungen, ZU  3 anderen 1st

@& In den etzten Jahren ist die euitische e1Ne Reaktion der Abschottung beobachten,
die vermeintliche ortskirchliche spirituelleBischofskonferenz (DBK) mit einigen Doku

enten hervorgetreten, die die ICAurf-: Homogenität Uund enVOT der Isunamiwel:
merksamkeit auf die missionarische Präsenz des le der Globalisierung ewanren Manches ET -

(‚ottesvolkes lenken Man die ero WeC den INATUC. als orientiere sich die eut:

fentlichungen »Zeit ZUrT Aussaat Kirche SE1IN« sche Bischofifskonfiferenz In der ge  N Be:

N y Missionarisch Kirche Se1INn. (Mfene Kir: LONUNg des missionarischen Grundau  S der

chen Brennende Kerzen eutende OTte« Kirche mehr der zweiten als der ersten Re
und » Allen Völkern sSe1in Heil Die 1SS1- 1071

der Weltkirche« 2004).! ru 1ese
wiederentdeckte etonung der missionarischen
Präsenz der Kirche? Und welcher Zeit und In Un(ter)entwickelte missionNa-
welchen gesellschaftlichen Kontext hinein SEeTZT rische Gemeindekompetenz
s1e e1n? Welche binnenkirchliche Situation Mn
det S1e Del uUunNns VOor? e& Wie die eutschen 1SCNOTe hre MI1S:

|)as Interesse der missionarischen Prä SsioNarischen Vorstöße VOT? Vor allem, welches
SEI17Z der Kirche Aall INn die Zeit tiel oreifender ak. (;emeindeverständnis innen zugrunde?
ueller gesellschaftlicher Transformationsprozes- L)em OokKkumen » Allen Völkern seın Heil«

E, die sich IM Begriff des mehrdimensionalen cheint 1M ersten Moment e1N HNenes und WEe]1-
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(es (‚emeindeverständnis zugrunde liegen. pricht das Dokument auch eren die KOMmM:
enn 65 üichtet die kEinladung Z M1sSsS10Narı petenzZ Z das Evangelium ezeugen.
SCcChen Mitarbeit NIC NUrTr die, »ydıe INn der Kir Die Eerfahrung zeigt, dass eute die Lehren
che hre religiöse Heimat efunden aben« Die der Kirche INan MNag das edauern oder NIC
kinladung ergeht »auch diejenigen, die eher für die einzelnen Glaubenssubjekte erst dann
stand wahren wollen, die auf deru Sind relevan werden, WEeNnNn S1e den Filter der eige-KEB  M  S  tes Gemeindeverständnis zugrunde zu liegen.  spricht das Dokument auch Letzteren die Kom-  Denn es richtet die Einladung zur missionari  petenz zu, das Evangelium zu bezeugen.  schen Mitarbeit nicht nur an die, »die in der Kir  Die Erfahrung zeigt, dass heute die Lehren  che ihre religiöse Heimat gefunden haben«. Die  der Kirche — man mag das bedauern oder nicht  Einladung ergeht »auch an diejenigen, die eher  — für die einzelnen Glaubenssubjekte erst dann  Abstand wahren wollen, die auf der Suche sind  relevant werden, wenn sie den Filter der eige-  ... Denn alle können auf ihre Weise das Evange  nen Erfahrungsevidenz durchlaufen haben.? Sie  lium in unserer Zeit auslegen und es den Zeitge  gewinnen ihre Wertschätzung und Bewährung  nossen durch ihr Lebenszeugnis mitteilen« (11).  erst in der subjektiven und gemeindlichen Aus-  Daraus spricht eine erfrischende Weite, die sich  einandersetzung und Vergewisserung. In der Tat  aber offensichtlich nicht sehr ernst nimmt, da an  zählt all das, was die einzelnen Subjekte in ihrem  anderer Stelle der missionarische Auftrag der Ge-  Glauben an Erfahrungen machen, zum positiven  meinde so beschrieben ist: »An diesem missio-  Glaubensbestand einer Gemeinde. Gemeinden  narischen Auftrag heute mitzuwirken ist Sache  müssen deshalb in ihrem Binnenraum dialog-  aller Gläubigen: der Frauen und Männer in den  fähig werden und sein, um die differenten Le-  bens- und Glaubenserfahrungen als ihren, der  » im Binnenraum  Gemeinden, Lebens- und Glaubensschatz anzu-  nehmen und zu identifizieren. Je mehr solche er-  dialogfähig werden (  lebnis- und erfahrungsbezogene Glaubenskom-  Pfarrgemeinden mit ihrem nachhaltigen Einsatz,  munikation in den Gemeinden ihren Platz hat,  der Kinder und Jugendlichen mit ihrer Begeiste-  um so besser ist es darum bestellt, den persönlich  rungsfähigkeit, der Älteren mit ihrer Lebens-  wie gemeindlich geteilten Glauben auch missio-  weisheit und Glaubenserfahrung« (8).  narisch zu bezeugen. Um so eher dürften dann  Legen wir das zu beckmesserisch aus, wenn  Gemeinden auch zum Quellgrund professionell-  wir hier unterschiedliche Wertungen herausle-  missionarischer Berufungen im engeren Sinn  sen? Ist daraus nicht herauszuhören, dass zwar  werden.  die Älteren für das Gemeindeleben relevante  Glaubens- und Lebenserfahrungen mitbringen,  andere Altersgruppen aber — Frauen und Männer,  Mission als dialogische  Kinder und Jugendliche — lediglich Aktivitätsmo-  Begegnung  mente und Begeisterungsfähigkeit beisteuern?  Damit aber wäre den Lebens- und Glaubenser-  ® Das Dokument »Allen Völkern sein Heil«  fahrungen aller Subjekte — als konstitutivem Ele-  versteht Mission zu Recht als »dialogische Be-  ment des Glaubens von Gemeinden — nicht hin-  gegnung« (51). Man kann das nicht nachdrück-  reichend Rechnung getragen. Dann hätte der  lich genug unterstreichen. Nur sollte dabei noch  missionarische  von  Selbstfindungsprozess  deutlicher betont werden, dass dialogische Be-  Gemeinden schlechte Karten. Ihre Glaubenssub-  gegnung einschließt, von anderen, zumal von  stanz resultiert nämlich ebenso aus den Lebens-  anderen Religionen, zu lernen. Hier liegt das her-  und Glaubenserfahrungen von Kindern, Jugend-  meneutische Problem allerdings darin, dass man  lichen und Erwachsenen wie von Suchenden und  sich anderen Religionen ausschließlich »mit den  zur Gemeinde auf Distanz Gegangenen. Zu Recht  strukturierenden Vorgaben der eigenen Religi-  DIAKONIA 37 (2006)  Stefan Knobloch / Missionarisch Kirche sein  297enn alle können auf hre Weise das kEvange Nnen Erfahrungsevidenz durchlaufen haben.% S1e
1UmM In uNnseTeT Zeit auslegen und es den Zeitge gewinnen hre Wertschätzung und Bewährung
11OSSEN Inr Lebenszeugnis mitteilen« (1 l erst der subjektiven Uund gemeindlichen Aus
|)araus pricht e1ine 1schende Weite, die sich einandersetzung Uund Vergewisserung. In der Tat
aber offensichtlich NIC sehr niımmt, da zählt a]] das, Wads die einzelnen Subjekte In 1inrem
Nnderer Stelle der missionarischeagder GE (‚lauben kerfahrungen machen, ZUuU  = positiven
meinde beschrieben Ist. »An diesem M1SS1IO- Glaubensbestand e1nNner (‚emeinde (‚emeinden
narischen ag eute mitzuwirken 1st aC mMussen eshalb In inrem Binnenraum dialog-

Gläubigen: der Frauen und Männer In den äahig werden und se1in, die differenten Le
Dens- und Glaubenserfahrungen als inren, der

»im Binnenraum Gemeinden, Lebens und Glaubensschatz aNZzZuU-

nehmen und identifizieren Je mehr solche eT-dialogJähig werden <
lebnis und erfahrungsbezogene Glaubenskom

Pfarrgemeinden mıit inrem nachhaltigen Einsatz, munikation INn den (;emeinden inren Platz nat,
der Kinder uUund Jugendlichen M1t inrer Begeiste- Desser ist S darum bestellt, den persönlich
rungsfähigkeit, der Alteren mit 1Nrer Lebens WIe z  1  1C geteilten (‚lauben auch M1SS10-
weisheit und Glaubenserfahrung« (8 Narisch ezeugen. Um eher dürften dann

egen WIT das beckmesserisch dUS, Wenn (;emeinden auch ZU Quellgrund professionell-
WIT hier unterschiedliche Wertungen erausie missionarischer Berufungen 1M eNgeETEN Sinn
sen? Ist daraus NIC herauszuhören, dass ZWäaT werden
die Alteren für das (Gemeindeleben relevante
auDbens und Lebenserfahrungen mitbringen,
andere Altersgruppen aber Frauen und Männer, Issıon als dialogischeKinder und Jugendliche lediglic Aktivitätsmo- Begegnungund egeisterungsfähigkeit beisteuern
Damit aber ware den Lebens und (;laubenser: (AD Das Ookumen » Allen Völkern Se1in Heil«
fahrungen aller ubjekte als konstitutivem Ele verste 1SS10N eC als »dialogische Be:
ment des auDens VON (‚emeinden NIC Hin (D Man kann das NIC nachdrück:
reichen echnung ann der ich unterstreichen Nur sollte dabei noch
missionarische VONSelbstfindungsprozess deutlicher betont werden, dass dialogische Be
Gemeinden schlechte Karten hre (‚laubenssu SCENUNg einschließt, VON anderen, Zuma VON

resultiert ämlich ebenso dUus den Lebens anderen Religionen, lernen. ler jeg das ner:
und Glaubenserfahrungen VON Kindern, Jugend meneutische roblem allerdings darin, dass INan

ichen und Erwachsenen WIE VON Suchenden und sich anderen Religionen ausschließlich »MI den
ZUr (Gemeinde auf Distanz Gegangenen. Zu eC strukturierenden orgaben der eigenen eligi
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zeitlosen Wahrheiten uNnseTrTes aubens abON «S nähert. ere Religionen werden der
|)oktrin der eigenen christlichen Religion ZC zurücKen, aber e$S bedeutet, uNnseTrTen Weg der
esSSeN Wirklicher missionarischer Dialog Nachfolge Jesu transformieren, bereichern
Demüht sich e1ne differenziertere C und verueien [)as e1 NIC UT allen Ke
{Iheodor Sundermeier hält e1ne ymehrstufige lativismus und Indifferentismus dUS, ondern
Hermeneutik« für erforderlich.“* Auf der ersten auch alle Arroganz und Ignoranz.«>
uTfe gehe N arum, die andere Religion »als Auf dem en dieses Dialogverständnisses
dere, i(remde Religion« wahrzunehmen Auf der kann (‚laube missionarisch präsent Wer

zweiten ulfe werde s1e »1N i1INrem eigenen De: den, weil WIT dann wissen, dass die ahnrhei
sonderen Kontext« erfasst. Auf der dritten ufe NIC anders »als aft der ahrheı Sselhst« (Er
rfahre Nan hre Faszination, dass S1IE auf der klärung über die eligionsfreiheit, Art. 1 An
vierten ulfe geradezu Versuchung« WeT spruch erhebt.
den Oönne

[)amit Ist 1M (Grunde beschrieben, Was WIr
VON Paulus kennen Wie Paulus den uden e1N Issıon als Inkulturation
ude und den Heiden ein e1 wurde und

[)as Okumen » Allen Völkern seın Heil«Was Dedeutete das anderes, als dass er das
tatsächlic wurde und dies N1IC dus strategisch- pricht einer Stelle VON der ymMissionNarischen
taktischen Gründen mMimte darf sich eitidee der Inkulturation,« wonach »das 1T1S

tentum iImMmMmer schon In kultu: (‚estalt auf:(Glaube 1M missionarischen Dialog mMi1t anderen
Religionen als yangefochtener auUDe« rfahren trıtt« (42) Damit wird auf einen entscheidenden

Nach dem verstorbenen ohannes Paul historischen WIe theologisch-normativen Sach:
1st dialogische egegnung e1ine Offnung Ott. erhalt hingewiesen. Historisch erband sich die
SO jedenfalls außerte eTr sich VOT ZWaNnzig Jahren otschaft des Evangeliums ZUNaCNSsS mi1t den kul:
Del e1INnem Besuch INn Indien. Ich zit1ere Francis urellen Bedingungen des antiken Jüdisch-helle:
Glooney: »Papst ohannes Paul WarT e1in Pro nistisch und lateinisch geprägten Mittelmeer:
phet, als er 986 In Indien sagte: \ Im jalog las LTaumes. In dieser Verbindung zeitigte das T1IS
SEeT7] WITr .Ott In uUuNseTeT Mitte prasent werden tentum se1ine (Gestalt dU>, WODel dieser

Prozess feinteilig und In sich differenziert erlief.
Die eitidee der Inkulturation esa: dass»im IC anderer Traditionen

Neu sehen &€ sich die des Evangeliums In der MI1S-
Ss1ionarischen egegnung mit anderen eligionen
und Kulturräumen e1ner anderen Christen-enn In dem Maße, dem WIT unNns IM ialog

einander öffnen, öffnen WIT unNns (1 Es INdy tumsgestalt auszeltigen wird, da die Botschaft
uUunNns sehr vie] abverlangen verstehen, dass WIT NIC anders als In kulture (‚estalt und
uns 1M lalog .Otten. (Jewiss aDe WIT die gelebt werden kann Von daher sollte MNan nicht
Aufgabe, die anderen religiösen TIraditionen 1M VO  3 »”Normativen« ‚abendländischen)] Yısten
1CJesu VON Nazaret senhnen Aber EXa! 1N- LUumM 1M Singular, ondern VON »Christentümern«
dem WIr das Lun, lernen WITL, ihn 1M IC dieser 1M Plural sprechen, da sich die Botschaft des
anderen JIraditionen Neu trahlen senen Von kvangeliums auf eweils vle.  ge e1se auszel-
anderen Religionen lernen el NIC. VON den ugen mMmöchte ssionarische In  Uuralon 1st INn
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Wenn das Dokument zurecht die Position Deder Tat en langwieriger und spannender Prozess,
der hei allem eistandCden Heiligen („‚eist zıie. dass »(Gott mit allen enschen IM un

den Status des Unvollständigen uUund Vorläufi: teht« (1SZ) DZW. dass der (eist »IN den Men:
geNeWIe 5 SCAhON be]l der Gestaltwerdung schen und ulturen wirkt), EeVOTr SS1IONAaTE
des Christentums der Fall WAarl. Auch die C wIirken beginnen« (4 —r , — welche »Grenzen« SINd
dachte Addition aller Christentümer würde noch da überschreiten, doch das 1C jeden
NIC einem » Christentum INn Üülle« ren enschen erleuchtet (Joh 1,9)?

In der Begegnung mi1t anderen Religionen Im Prozess der nNkulturierenden kvangeli
und Kulturräumen estand und esteht die (5e sierung aDe WIT die (Grenze der abendländi
ahr des abendländischen Christentums arin, schen (Gestalt des Christentums überschrei
sich der Kenosis In die Knechtsgestalt anderer ten, aber keinestfalls darf arın mitschwingen, esS

Religionen und Kulturräume verweigern und gebe VOINl .Ott her e1Ne (srenze der gemeinsamen
das /iel der y»inkulturierenden kvangelisie- Berufung aller enschen Als werde SOZUSagECN

FuNng« (43) verfehlen Ahnlich wWI1e bei der 1IN- das Terrain der Berufung ott erst NC
Differenzierung der (‚emeinden 1st das die »Grenzüberschreitung« hin Z  3 vangelium

Vertrauen In den Prozess sich unterschiedlich eireien Die Berufung der enschen C
ausdifferenzierender Christentümer gefordert, ott ist grenzenlos. ntier dieser Perspektive
amı s e1nNner inkulturierenden kEvangelisie- kann derere kein Anderer Se1INn. nter dieser
rung kommen kann diesem Vertrauen Nan

gelt CS offensichtlich NSOTIern efriedi: eSsS nicht, » Vertrauen In den Prozess sSich
WEelNn der verstorbene Papst Johannes Paul 1n unterschiedlich ausdifferenzierender
seiner Missionsenzyklika »Kedemptoris M1SS10« 7ISstienumer &(
VO  3 Christentum IM Singular sprach und 1SS1-

als die infügung Kulturräume und in Perspektive ibt esS eine grenzüberschreitende
rer Werte »INS Christentum« und als ydıe Ver: Sendung der Kirche Man sollte eshalb,
wurzelung des Christentums In den verschiede- Missverständnisse vermelden, auf den Begriff
Nnen Kulturen« SZ) beschrieb Richtiger wWware der Grenzüberschreitung Sanz verzichten Er
hier VO  3 JEeWISS immer kulturelle (‚estalt all- erführt dazu, den Anderen theologisch als
nehmenden vangelium sprechen SeEWESEN. eren definieren, eTr doch der

ell ere ist
Die y»inkulturierende Evangelisierung« VeTl-

Die Problematik langt VOIN unNns e1iNne ment  turelle, aber e1ine
theologische »Grenzüberschreitung«. Für die IN-der »Grenzüberschreitung« kulturierende kvangelisierung stellt nNnicht das

® Nach »Allen Völkern sSe1n Heil,« edeute derssein der Anderen die Leitkategorie dar, SOT11-

Weltmission, »(Grenzen den Anderen hin dern die JTatsache, dass Ott immer SCANON mMit
überschreiten« (3/) » Von der grenzüberschrei- inhnen 1M sSTe 1es INn die
tenden Sendung der 1IFCNE« 194} 1st die Rede keit der eflexen (Glaubensübernahme üDer.-
ezüglic dieser Kede 1st e1Ne kritische rage en, 1St die Aufgabe der langwierigen, kom:
tellen. Welche Grenze soll da eigentlich ÜDer- plexen, immer uUunNnvollende Dleibenden »inkul
Schritten werden wird da überschritten? turierenden Ekvangelisierung«.
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In dieser Kernfrage Maander das Doku »Evangelium anzunehmen« (SZ) changieren mit
ment »Allen Völkern seıin Heil« INn e1iner gewissen einem Mal yaußereuropäischen (Ortskirchen«
Unentschlossenheit Auf der einen Seite pricht (56) Dadurch verschiebt sich die Perspektive
e VON der » Wahrheit des aubens esus VON der Anerkennung Anderer auf die Anerken
Christus« und VOIN der » Wahrheit des Men: NUuNg anderer Ortskirchen (Ohne age 1st das
schen«, auf der anderen Seite aber aut eS den er  1S anderen (Ortskirchen e1n orundsätz:
nichtchristlichen Religionen lediglich » Wahr: ich wichtiger Aspekt. Aber nier verengt sich die
heitselemente« Wenn S ohne Fkinschrän- missionarisch-dialogische egegnung Mit ande-
kung VON der anrheı des enschen redet, ren auf die partnerschaftliche Begegnung mMit

dann nicht auch VON der anrhelı der fernen (OOrtskirchen
Religionen? arum lediglic VOIl inhren anr
heitselementen Umgekehrt Sind auch WIT
elbst, Wads dieel des auDbens esus Struktu reller Ruckbau
T1STUS etri erst unterwegs. Wir streben der

unsecrer Gemeinden
dieser anrheır L  9 WIe Art der en

barungskonstitution sagt |)amit 1st 1ın keiner Die VON den Bischö6fen ausgelöste ückbe
Weise InTE gestellt, dass die OÖffenbarung In sinnung auf die missionarische Präsenz des

Volkes (‚ottes äl eitlich mit den
ZE)Sparzwängen und dem etriebsBerufung der Menschen

UrcC. Ott wirtschaftlich bedingten Rückbau kirchlicher
vV1ltaten auf Bistums-, ekanats und (‚emein-iSst gTEeENZEN I0sS. {
eehbene Man [11USS$S sich agen Schmälert oder

Jesus Christus 1M ontologischen Sinn endgültig erhöht das die Chancen der missionarischen Prä
1St. Aber 1M epistemologischen Sinn 1Sst SEeI1Z der Kirche? les ang! zuletzt avon ab, INn

auch UNSeTE Wahrheitserkenntnis Jesu Christi welchem Maß (‚emeinden und Gruppierungen
innerhalb VON (‚emeinden formellen WI1e 1N-unvollständig und unvollkommen.®

In dem Zusammenhang Al okumen {ormellen Jjernen, ubjekte 1Nres aubens
»  en Völkern Se1INn Heil« einer Stelle ein NIC werden, auf der Aasıls 1Nres auDens hre
unerheblicher Perspektivenwechsel alf Die missionarische Präsenz vergewissern Uund
remden und Anderen, die einzuladen sind, das entialten.
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